
-st
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<£rjcf)eiut täglich mit Aus¬
nahme derSonn - undFeier-
Lage. — Anzeigen - Preis : ;;
die einspaltige kleine Seile

15 Pfennig.

UreirblM für den
Einziges«Micher VsMMgrmgs-
GeschaftsfteUs : Hochstraße Nr . 8.

Ureis 5t.Goarshaufen
blatt sämtlicher vehörden der lkreifts.

Nr. l« 'Druck ntiD xJetiag otx  Buiqorsckerr!
A,o u i 5 ch't rf* w Dietlabtiüeto. Jimstiz. Den 22 3annar>»!«.

Die MsWsliM Zer VslslhesiSi.
Ei» e«»IWs5IttUiC0flmHill»,» ,el»«det. —WimWit Wische» Lr»i, ,»dScsgßi

flmtlidie BekennImodmnggn.
Unter „sonstigen Besitzern" im Sinne meines Rund¬

schreibens vom 4. Dezember 1917 — B . I 11 311 — Ziffer
2, Abs. 1, Satz I sind nicht gewöhnliche Einzelverbraucher
von Brot und Mehl zu verstehen, wohl aber solche Besitzer,
bei denen namhafte Vorräte von irgendwelchen Fruchten
der Reichsgetreideordnung oder von Erzeugnissen daraus
zu vermuten sind: in Frage kommen hier vornehmlich
Pferdebesitzer, von diesen in erster Linie die Besitzer von
Luxuspferden , und außerdem ganz besonders die industriel¬
len Werke.

Ziffer 4 zu c des Rundschreibens (S . 4) bedarf folgen¬
der Berichtigung und Ergänzung:

An Buchweizen bis zu hundert Kilogramm (nicht bis zu
30 Kg.),

an Hirse bis zu dreißig Kilogramm,
an Saatwicken (vicia sativa ) bis zu hundert Kilogramm.
Berlin  W . 8, den 19. Dezember 1917.

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts.
In Vertretung : gez.: v. B r a u n.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 17. Januar 1917.

Der Kreisausschntz.
Der Borsktzende

I . V .: D r . W o I f f , Regierungsrat.

«ekanatmach » , , •'
Nassauischer Zentralwaisensonds.

Wirth 'sche Stiftung für arme Waise«.
Im Frühjahr lfd. Jahres gelangen die Zinse«

Wirth 'schen Stiftungs -Kapitals von 20 000 Mark aus de»
Rechnungsjahre 1917 im Betrage von 800 Mark zur Ver¬
teilung.

Nach dem Testament des verstorbenen Landesdirektors a.
D . W i r t h sollen die Zinsen einer -gering bemittelten Per¬
son (männlichen oder weiblichen Geschlechts) die früher für
Rechnung des Zentralwaisensonds verpflegt worden ist und
die sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung stets un-
tadelhaft betragen hat , ftühestens fünf Jahre nach dieser
Entlassung als Ausstattung oder zur Gründung einer bür¬
gerlichen Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Miesbaden zu rich¬
tenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung:

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwen¬

dung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seitherig«

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerbe¬
rinnen , sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere des
letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis , daß nur
solche, die vor dem 1. März 1918 eingehen, berücksichtigt
werden können. 10

Wiesbaden,  den 3. Januar 1918.
Der Landeshauptmann.

MtaMMMkMKMM

.Oler ÄeMMe riagesberidit
233:58. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

21. Januar , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nordöstlich und östlich von Ipern sowie an der Front

von Lens des Epeho hielt gesteigerte Artillerietätigkeit an.
Südlich von Vcndhuille blieben bei Abwehr eines eng¬

lischen Vorstoßes Gefangene in unserer Hand.
Hvovesgrnppe bostsch» jtsaapsiKg

2tn einzelnen Abschnitten in der Champagne und zu
beiden Seiten der Maas Ka-rpstätiZkeit der Artillerien.

Nordwestlich von Reims und in den Argonnen haften
kleinere Unternehmungen unserer Erkundungsabteilunqcn
Erfolg . c

Gegründet 1863 . — Fernsprecher Nr .38.

ö!.» ?<tzriftlerr««ü oerLMWiurUch
Eduard Schicket « O* :r:

Oeperreid!-nngßrl{dier TWsfcei &f
WTB Wien,  21 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Kerne Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der Thes des veneralstodi.

Tagesbericht des Admiralftabes.
Berlin,  21 . Jan . (Amtlich.) Im westlichen Teil

des Sperrgebiets um England fügten unsere rastlos tätige»
U-Böote dem Gegner einen Verlust von 19 000 Brnttoregi-
ster-Tonnen Handelsschiffsraum zu. Die Mehrzahl der
Schiffe wurde im Aermel - und St . Georgs -Kanal unter
stärkster feindlicher Gegenwirkung vernichtet. Unter den
Schiffen befanden sich drei größere Dampfer von über 4000
Tonnen . Ein Schilf konnte als der englische Dampfe r „Col-
mere", der mit Kohlen nach Afrika unterwegs war , sestge-
stellt werden.

Wer Chef des Admiralstabes der Marine

In den beiden letzten Tagen wurden elf feindliche Flug¬
zeuge und ein Fesselballon abgeschossen.

Lestltcher Krieg » jchllupl « tz.a»_ _ JWCWv»,
Mazedonische Front.

Zwischen Wardar und Doiransee lebte das Artilleric-
seuer zeitweilig auf. In der Strumaebene kam es mehrfach
zu Vorfeldkämpfen , die für die Bulgaren erfolgreich ver¬
liefen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Adenddericht des Große » Hauptquartiers.
Berlin,  21 . Jan . (Amtlich.) Bon den Kriegs

schauplatzen nichts Neues.

Das Dezember -Ergebnis des U-Boot -Krieges.
Berlin,  21 . Jan . (Amtlich.) Durch kriegerische

Maßnahme :, der Mittelmächte sind im Monat Dezember
1917 insgesamt 702 000 Br .-R .-T . des unsere Feinde nutz¬
baren Handelsschiffsraumes tv : ,-.! Hot worden. Damit er¬
höhen sich die bisherigen Erfolge des uneingeschränkten11n-
tcrwcbootskrieges auf 8 95v 000 Bruttoregistertonnen.

Der Ehe' es Admiralstabes der Marine.

Dämon-es Lebens.
Kriminalerzählung von A. Ostland.

(Nachdruck verboten.)

„Lieber Ramm, " sagte er herzlicher, als es sonst
seine Art war, „es ist mir äußerst angenehm, daß Sie
heute noch so spat ins Bureau kommen. Ich habe da
eine Anzeige erhalten — anonym natürlich —, deren
Klarlegung viel Takt und Feingefühl verlangt . Es han¬
delt Pch, scheint es. um eine Dame der besseren Kreise,
eine Amerikanerin oder Engländerin , welche seit einigen
Wochen hier in Wien wohnt . Hier ist die Adresse:
1. Bezirk. Mariengasse 2, 4. Stock, Lilian Wilstead. Nach
diesem Briefe hier lebt die Dame sehr zurückgezogen.
Nur Herrenbesuche empfängt sie dann und wann , meist
ziemlich spät abends . Dann arrangiert sie regelmäßig ein
Spielchen. Und dabei gewinnt sie ebenso regelmäßig sehr
hoch, denn die Einsätze sind beträchtlich. Hier der unge¬
nannte Briefschreiber will vor einigen Tagen mehrere hun¬
dert Kronen in diesem ,Salon verloren haben. Und er
behauptet , daß die schöne Wirtin nicht einwandfrei jpiele.
Eine heikle Geschichte. Jedenfalls fsbr verdächtig. Ich
möchte Sie nun bitten, sich im Hause und bei den Wo >-
nungsgebern sin wenig nach dieser Dame zu erkundigen;
vielleicht könnten wir unter einem Vorwände auch ihre
eigene Bekanntschaft machen, ihre Papiere zur Prüfung
begehren usw. — Es sind da sehr hervorragende Namen
auf der Liste, welche dieser ananynie Briefschreiber mir
sandte . Unter anderen auch ein Herr v. Rainin —*

Herbert sah verwundert auf.
„Rumin ?"
"Eewiß . Daß Sie es nicht sind, ist klar, denn hier

eedtch .Ein alter Herr von Rami »'. Also wahrscheinlich
Ihr wkel. Die Sache könnte für alle Beteiligten l'elir
xem.ich roeröen. Ich sprach bereits deswegen an oberster
^e . e vor. Man wünscht absolut keinen Skandal , kem
eitungsaewafch. Beruhen die Angaben hier auf Rich-
keit. jo werden wir die betreffeudr Dame vortaden

. m - ■- - _ J f _
und zu sofortiger Abreise zwingen. Damit ist die Sache
wohl beendet. 'Aber nun handelt es sich darum , das Not¬
wendige herauszubekommen.

Man ist bei der Direktion sehr gespannt, was inan er-
fahren wird. Jedenfalls ist der Auftrag ein ehrenvoller
für Sie , Herr von Ramin . Sie können sich auszeichveii,
vorwärtsrommen . Und überdies : Sie können Ihrem
alten Onkel einen Dienst erweisen, ohne daß er eine

rX- '.' J ... ..

Zur Beruhigung.
^ Das Wiener s nblatt , dessen Ausfall gegen de«
Fürsten Bülow als ein Eingriff in innerpolitische deutsche
Angelegenheiten in der reichsdeutschenPressefast aiisnabms-
los scharfe Verurteilung erfahren kMt, stellt, um allen Miß¬
deutungen vvrzubengen , fest, daß die oberste Richtlinie der
Kriegsziele Oesterreichs-Ungarns die Herbeiführung eines
Friedens ohne Annexionen unverrückt geblieben ist. Wir
führen einen Verteidigungskrieg und wollen keine Erobe¬
rungen machen. An diesem Grundsatz halten wir auch heute
noch in Brest -Litowsk fest. Wenn wir aber einerseits ent¬
schlossen sind, keine Annexionen zu machen, so kann uns an¬
dererseits der Zustand , in welchem sich die Länder befin¬
den werden , die sich nunmehr an unserer Grenze befinden,
nicht gleichgiltig lassen. Wir haben absolut nicht die Ab¬
sicht, die im Osten von unseren Truppen besetzten Gebiete
unserem Staate einzuverleiben , aber wir dürfen auch nicht
dulden , daß in jenen Ländern ein Zustand entsteht, cher für
uns gefährlich werden könnte.

lii- nunc dbroi : hat, und können ihn warnen . Hier ist
Ihre Vollmacht für den Notfall . Und morgen früh ersuche
ich, mir mitzuteilen , was Sie erreichten."

Eine halbe Stunde später schritt Herbert von Ramin
durch die heilerleuchtetcn Straßen der Innern Stadt . Es
war schon zieinlich spät ; eben fcfjlwa die Turmuhr von
St . Stephan neun Uhr, als er in dis sehr enge, kleine
Nebengasse einbog, welche mit ihren hohen, schmalbrüsti¬
gen. uralten Häusern mehr einem Schlauch al : einer
Gasse ähnelte . Ein feiner Nebel verschleierte die Gegen-
st nde ringsum und ließ die ohnehin düstere Umgebung
noch düsterer erscheinen.

H rbert von Ramin betrachtete aufmerksam die Fron¬
ten der Häuser. Hier dieses hohe, sehr alte Gebäude,
dies war das richtige. Fast zögernd öffnete er das schmale
Hanstor . ^ Wie schon io oft, befiel ihn auch 'wnte wieder
Eine stark? Abneigung gegen die Anforderungen , welll e
i?m Beruf an ihn stellte. Dieses Nachforschen und Ein-
dnngen in die Geheimnisse anderer Menschen erschien ihm
vj.cii .v UN st, unangenehm . Andererseits reizte ihn gerade
diesmal die Sache sehr, denn der Name seines Onkels
war ja damit verknüpft.

Und es ging ihm seltsam: er mußte immer wieder an
die dunkle Fkauenerscheinung denken, welche er heute
nachmittag neben Editl' s Baker gesehen hatte . Auch diese
Frau hatte ' den Namen seines Onkels genannt ; sie hatte
ihn einlgden wollen. —

Während er die ausgetretenen Stufen bis zum dritten
Sto ../werke emporstieg, dachte er plötzlich daran , dckß er ja
schon einnal in diesem Hause gtzwesen sei. Das war un¬
gefähr e* Iadr . her. •Damals hatte hier — auch im dritten
wtocke — ein spanischer Offizier gewohnt . 2luch keine

ganz lautere Versönlichkeit . . . Ob das wohl in der
gleichen Wohnung war ? Er betrat den schmalen Gang
und orientierte sich rasch. Dort — ja . das war die Türe!
„Frau Marianne Gloger " las er auf dem blankpolierten
Schildchen. Gewiß ! Jener Spanier hatte gleichfalls bei
dieser Frau Gloger gewollt.

Er klingelte, beinahe ein wenig zögernd. Wie eine
plötzliche Angst überkam es ihn. Aber er wußte selbst nicht,
wovor er sich fürchtete.

Bon drinnen klang ein leichter Schritt. Gleich darauf
stand eine zierliche, lichtgekleidete Frauengesta.lt in der offenen
Türe . Als die Dame Ramin erbiiüie, glitt ein leichtes Rot
über ihr zartes , feingeschnittenes Gesicht. Es schien, als
erkannte sie ihn sofort. Trotzdem fragte sie förmlich nach
seinen Wünschen. Als er den Namen Lilian Wilstead
nannte , schüttelte sie den wohlfrisierten Kopf.

„Die Dame ist leider verreist. Heute nachmittags.
Ganz plötzlich."

Herbert von Raniin trat dessenungeachtetüber die
Schwelle. In dem kleinen Dorraum stellte er Hut und
Stock weg.

„Verreist ?" entgegnete er, „o, das tut mir leid. Ich
hätte ein paar Fragen an die Dame zu richten gehabt.
Uebrigens , 'vielleicht könnten Sie mir dieselben beantworten,
gnädige Frau !"

Marianne Gloger sah ihn mit. unschuldigen Kinder-
äugen an . Sie verstand es vortrefflich,' durch allerlei
Toilettenkünste und besonders durch den eigentümlich kinö-
liehen usdruck ihres Gesichtchens ihr wahres Alter weg.
zutäufchrn. Niemand hatte gedacht, daß diese zierliche,
hellblonde Frau die Mitte der Dreißig sthon stark über-
schritten hatte . Und als sie jetzt so im halben Lickt dieser
Borzimmerbeleuchtung vor Ramin stand, sah sie jünger,
frischer, unerfahrener aus , als manches Mädchen von
zwanzig Jahren . Rur ihr Benehmen war weit sicherer.

Statt eine Antwort auf seine Frage zu geben, stellte
sie eine Gegenfrage.

Herr von Ramin — Sie erkennen mich wirklich nicht
mehr ?*

(Fortsetzung folgt.)



Lahnsteiner Tageblatt. Krelsblc t für den Krets St. Goarshausen.
Wir wollen nicht annektieren , aber wir wollen auch

nicht, daß die russische Revolution in den Gebieten , die an
uns grenzen, zu einer gewalttätigen moralischen Annexion
schreiten könne. Es handelt sich hier um einen Akt des
Selbstschutzes. Wenn das Haus des Nachbarn brennt , ist es

' natürlich , daß man alles aufbietet , damit sein eigenes
Haus von dem Feuer verschont bleibe. Polen , Litauen und
Kurland werden als selbständige Städten an die Zentral¬
mächte grenzen. Wir halten an dem Grundsätze „Frieden
ohne Annexionen " fest, aber dieser Friede muß uns eine
Bürgschaft bieten, daß nicht an Stelle der äußeren Wirren
innere treten.

Rücktritt auch des Marinekabinettchess?
Auf Valentinis Rücktritt soll laut „Leipz. N . N." auch

der des Chefs des kaiserlichen Marinekabinetts , des Ad-
nrirals von Müller , folgen. Das Blatt sagt hierzu u. a.:
„Das Andauern mancher Stimmung und grundsätzlichen
politischer Auffassung, die Betonung mancher kirchlich-reli¬
giösen Momente und ihre Hervorkehrung in Wort Und
Schrift erklärt sich zwangloser , wenn man die persönlichen
Anschauungen des Admirals von Miller kennt. Wohl nicht
mit Unrecht ist Müller als Vertreter der politischen Rich¬
tung angesehen worden , die daran festgehalten hat , daß
wir nach einem Waffengang mit England doch wieder zu ei¬
ner Verständigung mit dem englischen Volke kommen könn¬
ten-. Daher die Zurückhaltung der Zeppelinwaffe , die Scho¬
nung der englischen Hauptstadt bei Luftangriffen uno die
Einsendung jener Karte von London , auf der die Lage der
Lazarette durch rote Kreuze verzeichnet war — der Stadt-
plan war mit solchen Kreuzen förmlich gepflastert — ferner
die frühere Nichtverwendnng gewisser Artilleriegeschossc,
hauptsächlich aber die Verzögerung des rücksichtslosenÜn-
terseebootskrieges, alles Dinge , die man einzusetzen zau¬
derte, um England nicht „aufs Blut zu reizen " .

Gesetzliche Maßnahmen gegen Landankäufe.
Der Erwerb von größerem Grundbesitz durch Nicht¬

landwirte , besonders solche, die durch Kriegsgewinne zu
größerem Vermögen gelangt sind, hat in vielen Teilen des
Reiches erheblichen Umfang angenommen , und einige Ge¬
neralkommandos haben hiergegen bereits Maßnahmen er¬
griffen. In dan meisten Fällen handelt es sich bei diesen
Erwerbungen um reineKapitalsanlagen , wobei wahrschein¬
lich auch noch die Absicht vorwaltet , einen Teil des Kapitals
der Besteuerung zu entziehen, da in den Ankaufsgesuchen
vielfach hervorgehoben wird , daß mangelnde Rentabilität
keinen Hinderungsgrnnd bilde. Daß die Spekulationen mit
dem Landbesitz ins Große gehen, beweist die Tatsache, daß
bei einem in Mecklenburg gelegenenGute innerhalb Jahres¬
frist der Verkaufspreis von 1 7500 000 Jl  auf 2 350 000 Jl
gestiegen ist.

Die Landwirtschaft erblickt in diestr Mobilisierung des s
Grundbesitzes eine große Gefahr , weil es unter den ob- i
waltenden Verhältnissen Berufslandwirten immer schwerer
wird , Gitter zu angemessenen Preisen zu erwerben . Im
mecklenburgischen Landtage sind deshalb gesetzgeberische
Maßnahmen angeregt worden und die Frage unterliegt s
gegenwärtig der Prüfung der zuständigen Regierungsstel¬
len. Es ist weiter hierzu der Gedanke vertreten worden , im s
Wege der Reichsgeetzgebung einen Teil des beim spekula- s
tiven Besitzwechsel erzielten Gewinnes für die Reichskaste in !
Anspruch zu nehmen. Diese Anregung würde in der Ans - !
führring alerdings erheblichen Schwierigkeiten begegnen, da !
es wesentlich ar^ die Umstände des einzelnen Falles an- '
kommt. Die Beiitzbefestigung dürfte wirksamer zum Ziele '
führen.
45 Prozent vom Einkommen muß jeder bei Verzichtstieden

abgeben.
Laut Tägl . Rundschau hat man in parlamentarischen

Kreisen eine Berechnung aufgestellt, wie hoch sich nach dem
Kriege die steuerliche Belastung des einzelnen Staatsbür¬
gers im Deutschen Reiche belaufen werde. Bei dieser Be¬
rechnung ist man zu dem Ergebnis gekommen, daß die un¬
mittelbaren Abgaben für Reich, Staat und Gemeinden zu¬
sammen 45 .v. H. des Einkommens beanspruchen würden.
Das wäre der Erfolg eines Hungerfriedens der 'Reichstags¬
mehrheit nach der Formel „Jeder trage seine eigne Last" !

X Hkffen-Nassau im Staatshaushalt. a
30 000 Jl  als letzter Teilbetrag für die Erweiteruna

des Bahnhofs Bad Nauheim.
500 000 Jl  für die selbständige Einführung der Hom-

burger Bahnstrecke in denHauptPersonenbahnhos Frankfurt.
50 000 Jt  für die Erweiterung des Ostbahnhofs in

Frankfurt . ■
200 000 c für die Erweiterung des Bahnhofs Dillen-

burg.
100 000 J!  für die Erweiterung des BahnhossFriedberg
400 000 . il  für die Erweiterung des Bahnhofs Höchst. "
2 500 000 Jl  für die Erweiterung des Hanptpersonen-

bahnhofs Frankfurt . ,

Ein englisches Flugzeug m Holland gelandet.
Middelburg,  21 . ^ s

Niederländischen Telegraph - •.
tag ist in der Umgebung vor. .v
niedergegangen . Der Jnsast
erklärte, ei sei an dem Lust u.r
gewesen. Er steckte seine Mc. ,
in Brand.

>W.-T .) Meldung der -
. atur . Gestern nachmit- f

in englischer Zweisitzer -
Flieger James Brand , !

ii auf Zeebrügge beteiligt -
; sofort nach der Landung s

etersburg.
. er Petersburger Bericht¬

drahtet , daß einige von
iise in den Kampf ein¬

st mit der Ukraine.
20. Jan . Die bisherigen
Delegationen der Mittel-
lranischen Volksrepublik

Der Kamps i;
WTB . Bern,  21 . Jan

erstatter des „Corriere della Se
Kronstadt eingetrosfene Kru¬
griffen.

In Frieden und Freun
WTB . Brest - L i t o w f'

Verhandlungen , die zwischen d<
inächte einerseits und der de:
anderseits geführt worden sind, . .den das Ergebnis gezei¬
tigt , daß über die Grundlagen eines abzuschließenden Frie¬
densvertrages Einigung erzielt worden ist:

„Der Kriegszustand soll als beendet erklärt und ein
Entschluß der Parteien bekräftigt werden , fortan in Frieden
und Freundschaft miteinander zu leben. Die an der Front
einander gegenüberstehenden Truppen sollen mit Friedens¬
schluß zurückgezogenwerden . Alle Beteiligten sind darüber
einig , daß der Friedensvertrag für die sofortige Aufnahme
eines geregelten wirtschaftlichen und rechtlichen Verkehrs
Borsorge zu treffen haben wird . Auch diplomatische und
konsularische Beziehungen sollen alsbald ausgenommen
werden."

Zahlungseinstellung Rußlands.
WTB . Petersburg,  19 . Jan . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenagentur : Der Rat der Volksbeauf-
tagten hat am 14. Januar den Entwurf des Erlasses über i
die Nichtigerklärung aller äußeren und inneren rusiischen
Staatsanleihen vom 14. Dezember angenommen . Der
Dezemberzinsschein der genannten Anleihen wird nicht be¬
zahlt werden . Ebenso werden Staatsbürgschaften für Unter - ;
nehmungen und Einrichtungen aller Art , die von dere alten -
Regierung gewährt worden lind, für nichtig erklärt . Die
Verbindlichkeiten mit kurzer Umlaufzeit und andere Schatz- f
scheine bleiben in Kraft , doch werden die Zinsen dieser i
Werte unterdrückt . Die Papiere können wie Banknoten '
umlaufen . Die Inhaber innerer Anleihen in kleineren Be- :
trägen , d. h. von weniger als 10 000 Rubel , werden eine
lebenslängliche Reute in Höhe der bisherigen bezogenen
Zinsen erhalten . Eie Sparkassen werden von dem Erlaße ;
nicht berührt . Der Erlaß wird dem geschäftsführenden <
Ausschuß zur Genehmigung vorgelegt werden.

Die Auflösung der Verfassunggebenden.
WTB . P e t e r s b u r g , 20 . Jan . (Petersburger Te¬

legraphen -Agentur .) Heute ist der ausführende Hauptaus¬
schuß der Sowjets , der Arbeiter , Bauern und Soldaten zu
einer außerordentlichen Sitzung zusammengetreten und hat
um 1 llhr 30 Minuten die Auflösung der Verfassunggeben¬
den Versammlung beschlossen.

Unstimmigkeit zwischen Lenin und Trotzki.
L u g a n o , 21. Jan . Verspätet eingetroffene Sonder¬

telegramme aus Petersburg an den „Secolo " und Corriere
della Sera berichten von blutigen Schlachetn in den Stra¬
ßen der russischen Hauptstadt ' und von daraufplgenden
Massenverhaftungen . Bei Eröffnung der Konstituante ent¬
spann sich eine heftige Debatte über die Friedensverhand-

kus: 14 Stündchen im Auerbachskeller oder die Geisterer¬
scheinung. All diese Vorführungen fanden ein dankbares
Publikum.

c St . Goarshausen,  22 . Jan . Sammelhilfs¬
dienst der Schuljugend . In der am Samstag , den 12. ds.
Mts . in Obevlal,nstein stattgehabten Lehrerverfammlung
des Kreises, zwecks Besprechung und Einrichtung eines
Sammelhilfsdienstes unserer Schuljugend fehlten einige
Herren , bezw. die Vertreter einiger Schulen vom Lande.
Es soll deshalb an dieser Stelle kurz auf einige wichtige
Punkte dieser neuen Einrichtung aufmerksam gemacht wer¬
den. Die Organisation soll in allen Gemeinden des Kreises
durchgeführt werden und diese Durchführung ist den Schu¬
len übertragen . Jede Schule ist Sammelstelle . Von hier
wird das Sammelgut an die Kreissammelstelle , welche von
dem Kaufmann Emil Bär in Oberlahnstein verwaltet wird,
übersandt . Sehr wichtig wird es nun vor allem sein, die
jeder Schule zugehenden Merkblätter , wovon jedem Schü¬
ler eins ausznhändigen ist, eingehend zu besprechen, da¬
mit die Kinder genau über das „Was ", „Warum " und
„Weil " aufgeklärt werden . Es muß dann sofort mit der
Sammlung begonnen werden . Die Ausgabe der Marken
richtet sich nach dem im Merkblatt , wie in dem Sammel¬
büchlein angegebenen Maßstab . Dieser ist überall genau
zu beachten. Daher ist es auch wichtig, daß die Gewichts-
bestimmnng des Sammelgutes genau bestimmt wird . Ein
passender Raum zur Aufbewahrung des Sammelguts bis
zur Ablieferung an die Kreisfammelstelle in Oberlahn¬
stein wird tvohl in jeder Schule zur Verfügung stehen, eben¬
so wird auch überall die eventl . leihweise Benutzung einer
geeigneten Wage möglich sein. Die von Königl . Regierung
angeordnete Knochensammlung gehört auch zu der allge¬
meinen Sammlung (siehe letzte Nummer des amtl . Schnl-
blattes ) . Die Knochen werden ebenfalls an die Kreissam¬
melstelle abgeführt . Für 1 Pfund Knochen soll 1 Marke
ausgegeben werden . Alles nähere bringen die demnächst'

ammelstellen zugehenden Richtlinien.allen S

Gemmtieb mte äs  Suüstririicit
Die Gemeindekommission des Abgeordnetenhauses hat

. kürzlich beschlossen, dem Plenum die Verleihung des svge-
j nannten passiven kommunalen Wahlrechts an die Ge¬

meindebeamten zu empfehlen. Nach den Bestimmungen der
; preußischen Städteordnungen sowie Gemeindeordnungen

sind alle besoldeten Gemeindebeamten nicht wählbar zu
Mitgliedern der Stadtverordnetenversammlungen bzw. Ge-

' meindevertretungen in denjenigen Orten , in welchen sie
! als Beamte angestellt sind. Die Ausschließung der Gemein¬

debeamten wird damit begründet , daß die Gemeindevertre-
s tung dazu berufen sei, Ae Tätigkeit der Beamten zu kon-
j trollieren und gegen etwaige Mißbräuche im Verwaltungs-
; betrieb einzufchreiten. Dieser Zweck könne gber nicht ge¬

nügend erfüllt werden , wenn Beamte , deren Tätigkeit kon¬
trolliert werden soll, in dieser Körperschaft Sitz und Stim-

, me haben .,
Dieser Einwand ist seit Einführung der Städte - un? 1

Gemeindeordnungen nicht mehr stichhaltig. Das Kontroll-
s recht der Stadtverordnetenversammlung besteht heute int

wesentlichen darin , den Magistrat daraufhin zu überwachen,
ob er Ae Beschlüsse derStadtverordnetenversammlung rich-

• tig ausführt , insbesondere im Rahmen der aufgeftetlten
Haushaltspläne gewirtschaftet, hat , und nur in ganz we¬
nigen Fällen erstreckt sich dieses Kontrollrecht auch aus die

t ii rt ff ft n n f t f Snr o Invt CY-»-» S» L... ^ l.. . . . I .. ^ . . _ dienstliche Tätigkeit ,der Beamten . In denjenigen Staaten,
fangen ' Der zwischen'Lenin und Trotzki ausgebrochene Kdn- in  welchen das passive kommunale Wahlrecht für Kommu-
flikt soll ausgeglichen werden.

In amerikanischen Gewässern torpediert.
Genf,  21 . Jan . „Herald " meldet aus Newyork:

nalbeamte zugelassen ist, wie in Bayern , Braunschweig,
Sachsen-Meiningen , Schwarzburg -Rudolstadt und Ham¬
burg at man nur günstige Erfahrungen damit gemacht. Es
hat sich insbesondere gezeigt, daß die Gemeindevertretung

Infolge Torpedierung des amerikanischen Dampfers „Te- Pu* daran ist, wenn in den jeweils zur Beratung stehen-
rrrs,“  m «Uw, .- r.» JJ _ 1 den Gegenstanven mit der Materie bewanderte Männer imxas " in amerikani 'schen Gewässern, wurde das gesamte Kü¬
stengebiet de? Atlantischen Ozeans a ŝ Kriegszone erklärt.

ßns und krei?.
Oberlahnftein , den 22.-Janurr.

( !) U n g l ü cks f a l l. Gestern Vormittag wurde in:
hiesigen Rangierbahnhof der Kgl . Zugführer Alois Teuer¬
mann aus Frankfurt durch Ueberfahren byider Beine schwer
verletzt. Man brachte den Mann ins hiesige Krankenhaus.
Beide Beine sind dem verunglückten Manne abgefahren

1 0st0 000
1 500 000

Offenbach.
200 000 ,
1 500 000

für die Erweiterung des Bahnhofs Fulda,
für die Erweiterung des ' Hguptbahnhl fs>

ir die Ertv .'iterung des Bahnhofs Wister' .
für die Erbauung eikler Lokömotivw.'rk-

statte. iü der Gemarkung Nied bei Frankfurt.
ärkiet eiserner rkerer-360 000 rj{  für Hedstebung

bauten auf uesteir Wegeunterfüchruugeir der Strecke Trpis-
dorf-Niederlah nste in.

36 000 Jl.  für die Hnst -eckuüa ron zwei lleberholungL-
gleifeu zwischen tuösstein- und Loreley-Tunnel auf der
Strecke Cauo -St . Goarsheufeü.

Batscki Oöeepr«srderrt.
Die „Voss. Zig ." erhält die Nachricht, daß der früh

Präsident des Krieffsernährr 'ngsan
Präsidenten von Ostpvenst̂ n ernannt worden ist.

Eine Steuer nuf Wer-- und MkneraüvSffer
ufw. wird nach dem Krieg eingeführt.

ere
' Batocki znm Oder-

und trat der Tod bereits gestern gegen A.ckeitd
§§ Z u r B e a cht u n g. In Bamberg wurden Preis

Wucherer abgeurteilt . 350 Jl  Strafe hat ein Händler zu
zahlen, ' weil er Bohnen mit 60 Pfg . das Pfund bezahlte.
Eine Frau , die Schinken zu 7,50 Jl  das Pfund verkaufte,
muß 783 M entrichten ; genau dieselbe Strafe hat a! r ar'.ch
die Käuferin zu zahlen.

Niedcrlahnstein , den 22 . Janu r.
: : Bella chin is  letzte Vorstellung im Herz' ' hen

Saale gestern Abend war nochmals gut besucht und beweist
dies, daß Zaubervvrstellungen noch immer gern gesehen
werden . Ob es guter oder oftmals auch fauler Zauber ist.
Das Publikum 'ckaut, staunt und wenn dann auch noch tot»
und lebendige Geister erscheinen, fängt es amch noch an zu
gruseln . So war es wenigstens in den drei Bellachin :-B ?r-
ueckriugen Zuerst kamen die verschwindenden Handick'-he,
ein Weinglas -Experiment , die wandernö " Uhr, d>r ver-
brannte uno ins Leben zurückgenifene Kanarienvogel , ein
sibirischer Fesfelakt und die neueste Illusion : das frei auf
der Bühne schwebende Medium . Sodann kam der geheim¬
nisvolle Taler -Regen , große Sehrank-Hllnsion , eine anfge-
vegte Kaffee Gesellschaft, die chinesische'Senfte und ausl -cke-
ßend ach 10 MinutenPauch , die Wunderkiste , das Geister-
k' bi'uett , (spiritistischer Mt ) mit dem folgenden Hokns-lw

Gemeinderate mittgtig und rechtzeitig ihr sachgemäßes llr-
teil abzngeben in der Lage sind. Gerade die tiefere Sach¬
kenntnis ans den verschiedenen Gebieten der Kommunalver¬
waltung und die dauernde berrifliche Fühlung mit dev letz¬
teren läßt den Gemeindebeamten ganz besonders befähigt
erscheinen̂ eine ersprießliche Tätigkeit in der Gemeindever¬
tretung zu entfalten , sachgemäße Urteile abzugeben und die
Gemeinde vor Nachteilen .zu. bewahren.

Der wüsentliche Grund für Ne Beibehaltung des Aus¬
schusses dürfte wohl darin zu finden sein, daß es 'derStaats-
regierung bisher unerwünscht war , daß Beamte , die eine
Vertrauen ?ftelüulg in der Gemeinde haben sollen, in das

werden . Die
echteŝ wie des

pasiiven Gemeindewahckrckchts, mit dieser allgemeinen Be¬
gründung auszusthießen , erscheint nicht gerechtfertigt, zumal
die Gemeindelnamten ja das aktive Wahlrecht bereits be¬
sitzen, sich alv ohnehin mit Kommunalpolitik bürsten kön¬
nen . Wenn der Beamte bei Ausübung des e stive» Wahl¬
rechts sich durch sein Verhalten außer dem Amte der Ach¬
tung , des Anieheeis oder das Ver ' rerrcns , die sein B ruf
erfordert , um 'M»
nargesetz die r
UnzutDliehk

auch allkiv sie
.Passive Wah

kommunalpolitische Getriebe hineingezogen
- Ausübung eines so wichtigen politische« Re

-ng zeugt,
eriord ' rtick'r'N
eiten einzuschi
nisten Gruppe
dtischen Aei
cecht zu. Jra

w gibt das pveußis:
Handhaben , gegen irgendn
ölten . «
von Gemeindeange'stPen

tarn , stehr .außerdem bereit-
?ndwk lehe Mißhöl liglieiten l

wie

sich dadurch nicht ergeben. Die gleich
auch bei den Reichs- und Staatsbear
ihnen zu stehenden pastiven Wahlrech

Bedenken würden ;a
ten in Aniehnng des
> für die gssetzaeben-

R örpsr ! rasten (Reichstag und Al geordneten ! ans ) des
. etches und Staates , von denen sie abhängig sind und be¬
soldet werden, geltend gemacht werden können.̂ Dabei
kommt noch in Betracht, ' daß Reichs- und Staatsbeamte
als Landtags - und Neichstagsabgeordneter Jmmnnität/m

! sitzen, während die 'Gemeindebeamten als Gemeindeve
s -tr in jeder Hins: ht disziplinarisch verantwortlich ^ ^
' werden können, falls sie ihr .Mandat als Gemeinde/ ' 'I



mißbrauchen sollten. Eine nicht unerhebliche Anzahl Ge-
meindeangestellter , hauptsächlich solche in den Betriebs¬
und technischen Verwaltungen , ist nicht auf Grund einer
Anstellungsurkunde als Beamten , sondern mittels Privat¬
dienstvertrages als Privatangestellter ohne Beamteneigen¬
schaft angenommen . Nun erhalten selbst Angeslellte/die
Funktionen öffentlich- rechtlicher Art ausüben , oft keine
Anstellungsurkunde , entbehren mithin der Beamteneigen-
ifchafr. Personen , die ein .Kommunalamt nur im Neben¬
amt oder als Nebentätigkeit ausüben oder ein- Kommunal¬
amt führen , das seiner Art oder seinem Umfang nach nur
als eine Nebentätigkeit anzusehen ist, besitzen ebenfalls
die Eigenschaft als Kommunalbeamter nicht. Im Gegen¬
satz zu den mit Beamtenschaft Angestellten sind alle diese
Angestellten ohne Beamteneigenschaft und die städtischen
Arbeiter zu Gemeindevertretern wählbar . Auch alle Lehrer
au den höheren und mittleren gemeindlichen Schulanstalten
sind wählbar . Es ergibt sich hieraus innerhalb der in glei¬
chem Abhängigkeitsverhältnis zur Gemeinde stehenden ver¬
schiedenen Gruppen von Gemeindeangestellten eine derart
ungleichmäßige Behandlung an ihrer politisches Rechtsstel¬
lung , daß eine Gleichstellung durch Gewährung der Wähl¬
barkeit an alle Gemeindebeamten unabweisbar erscheint.
Durch die Neuregelung des Kommunalsteuervorrechts ist
ferner eine alte Vergünstigung der Beamten in Wegfall ge¬
kommen, so daß nunmehr auch dieGemeindebeamten an den
Gemeindelasten in verstärktem Maße teilzunehmen ver¬
pflichtet sind.

Die Gemeindebeamten erstreben die Wählbarkeit nicht
deshalb , um in den Gemeindevertretungen Sonderinter-
esien zu verfolgen . Bei dem Vorurteil vieler Mitbürger
über das Beamtentum wäre es lebhaft zu begrüßen, wenn
der Beamtenstand und die anderen Berufsgruppen einan¬
der nähergeführt werden ; manche Voreingenommenheit und
manche Reibungsfläche würde durch Zusammenwirken in
den Gemeindevertretungen beseitigt werden. Ein Gemeinde¬
beamter als Gemeindevertreter wird sich in seinen Entschlie-

, ßungen nicht von persönlichen Interessen leiten lassen.
Di ? Gemeindebeamtenschaft hat in der langen , schweren
Kriegszeit bis zum äußersten ihre Pflicht getan und wird
auch künftig nicht ablassen, alle Kräfte der Gemeinde und
damit dem Paterlande zu widmen . Sie hat damit auss neue
ihre unbedingte Zuverlässigkeit und Treue dargetan Sie
darf daher erwarten und hoffen, daß die Ausnahmestellung,
in der die preußischen Gemeindebeamten gehalten werden,
baldigst beseitigt und daß ihnen das volle Staatsbürgerrecht
bewilligt wird . Was in Bayern , Braunschweig, Sachsen-
Meiningen , Schwarzbnrg -Rudolstadt und Hamburg mög¬
lich ist, das muß auch in Preußen möglich sein.

ötlHIdstilO.
■_ * H o m Pu r g v. d. H., 20. Jan . Vor dem hiesigen
Schöffengericht wurde folgender „interessanter " Fall ver¬
handelt , interessant , weil wegen der Riesenstimme von 20
Pfennig — in Worten : Zwanzig Pfennig — im Zeitalter
des Leutemangels , der Papierknappheit und der mit beiden
zusammenhängndien „Vereinfachung " der Schreibarbeit der
ganze große Apparat einer Gerichtsverhandlung in Beweg¬
ung gesetzt werden mußte . Vor einiger Zeit kam in ein hie¬
siges Hotelrestaurant ein Herr aus Wiesbaden , trank ein
Glas Bier und ließ sich einen Bogen Briefpapier mit Hülle
und Schreibmaterial geben. Beini Zahlen wurden ihm da¬
für 20 Pfennig von der Saaltochter abverlaugt , die vorher
den Wirt gefragt hatte , was sie dafür in Rechnung stellen
sollte. Der Gast zahlte, bemerkte, es sei etwas viel, ging
zur Polizei und stellte Strafantrag wegen „Vergehen gegen
die Kriegsgesetze". Die Polizei gab die Sache der Staats¬
anwaltschaft weiter , und nun wurde vor dem Schöffenge¬
richt in Anwesenheit eines Verteidigers verhandelt . Drei¬
mal ergingen Vorladungen , weil derTermin verlegt wurde,
also wurde mehr Papier beschrieben, als der Streitgegen¬
stand ^wert war . Und das Ende ? Freispruch , weil nach
der heutigen Lage auf d^m Papiermarkt der Preis in ange- ;
messenem Verhältnis zum Einkaufspreis steht, und die
Kosten trägt die Staatskasse . * j

Bingen,  20 . Jan . Merkwürdige Zustände Herr- j
scheu in unserer Stadt . Es ist als ein blaues Wunder an- j
zusehen, wenn eine Stadtverordnetenversammlung schon
auf das erstemal beschlußfähig wird , denn für gewöhnlich s
glänzen die meisten Herren durch Abwesenheit. Kürzlich ist *
es wgar vorgekommen, daß überhaupt kein einziger S >adt- -
vervrdneter erschienen war . (!)

* Winningen, .20 . Jan . Großen Schaden erlitt '
ein hiesiger Einwohner . Er hatte zum Versand fünf Fuder
Wein bereit liegen. Das Wasser kam aber so.plötzlich, daß \
es nicht mehr gelang , auch nur ein Faß zu retten . Sv !
verschwanden sie alle-, den Besitzer trifft ein Verlust von !
25 000 Jt:

* Urmitz,  20 . Jan . An der Brückenbaustelle ist durch
das große Hochwasser sehr bedeutender Schien angerichtet
worden . Die wilden Wogen rissen einen großen schwim¬
menden Hebekran, der die schweren Eiseuteile hebt, los.
Er trieb bis an den Brücken-Neubau bei Remagen , trieb .•
gegen die Brücke, schlug um und ging unter . Daß der steuft - s
los treibende Kran unterwegs nicht schon mit anderen s
Schiffen zusammenstieß, ist verwunderlich . Ferner ist ein i
Motorboot abgetrieben . Es scheint ebenfalls unt Gegan - -
gen zu sein. Eine Menge Bauholz , wie Gerüstbalketh Bret - .
ter und Bohlen wurden dir Raub der Wogen.

Bonn,  l4 . Jan . Die Vertreterversammlung der !
Bonner Studentenschaft erläßt folgcuöeErklärung : „In der
letzten Zeit sollen Fälle vorgekommeu sgin, wo für größere
geldliche Unterstützungen seitens der Universitäten die Wür¬
de eines Ehrendoktors verliehen, worden ist. Die Studen¬
tenschaft dankt für weitere tatkräftige Unterstützung, möchte
aber Verwahrung dagegen entlegen, daß bet der Verleihung
dieser Würde , die bisher nur aut Grund hervorragender
wissenschaftlicher Lerstungen erworben werden konnte, sich
amerikanische Verhältnisse entwickeln.

LaynsteinerT««,»dlatt. ttreisblat für den« reis St.Goarshausen.
Bonn,  20 . Jan . Gestörte Vaterlandsparteiver

sammlung . In der heutigen Versammlung der Deutschen
Vaterlandspartei verlangten de anwesenden Kriegsbeschä¬
digten die Aufnahme einer swien Aussprache in die Tages¬
ordnung . Es wurde abgelehnt und darauf hingewiesen,
daß nur Mitglieder und Freunde zugelassen seien. Dte
Kriegsbeschädigten möchten den Saal verlassen. Dies ge¬
schah aber nicht, vielmehr erhob sich ein Tumult von Ge
schrei und Gegengeschrei. Die -riegsbeschädigten wur ^vi
schließlich von der Polizei aus >"m Saale entfernt , w
nicht ohne Zwischenrufe nach R cliner Muster herging.

* Kö l. n , 20 . Jan . Ein Ki-lner Schutzmann drang in
bürgerlicher Kleidung in die B ' rynung einer Geschäftsin¬
haberin ein , während ein ander .'r Schutzmann draußen
„Schmiere " stand. Unter der Drohung , sie sonst verbaften
zu müssen, erpreßte der Beamte von der Dame 400 Mark.
Tie Beraubte folgte aber den leiden Beamten und ließ
deren Namen von einem anderen Schutzmann feststellen.
Das Kriegsgericht verurteilte den einen Beamten zu drei
Jahren , den anderen zu einem Jahr Gefängnis.

* M . - G l a d b a ch, 20. Jan . Perhaftung von acht
Einbrechern . Die Polizei verhaftete acht Einbrecher, die in
den letzten Nächten hier vorgekommene schwere Einbruchs¬
diebstähle, über die wir bereits berichteten, verübt hatten.
Sie hatten insgesamt für etwa 30 0O0 Jl  Waren , und zwar
Seideuwaren , Schirmstoffe, Schirme , Stöcke, Konfektions¬
waren usw. gestohlen; ein großer Teil davon konnte wieder
herbeigeschafft werden.

* H a m m i. W-, 16. Jan . Kinder als Handtaschenräu¬
ber. Auf den Bahnhöfen in Hamm und Soest wurden seit
Moupten zahlreiche Frauen auf raffinierte Weise bestohlen,
ohne daß man der Diebe habha 't werden konnte. Infolge
der Aufmerksamkeit einer Schaffnerin gelang es jetzt, vier
schulpflichtige Mädchen aui frischer Tat zu überführeu.
Bei der Haussuchung in der elterlichen Wohnung eines der
Mädchen wurden allein zwei Handtaschen mit zehn Geld¬
börsen gefunden.

* D o r t m u n d , 20. Jan . Die Gräfin ahs Schmugg¬
lerin . Die Rechtsbank in Arnheim in Holland verhandelte
dieser Tage nochmals gegen die Gräfin v. Platen geb. Ba¬
ronesse v. Alben , die in Berlin im Hause des Unterstaats¬
sekretärs v. Stumm wohnhaft ist. Am 13. Oktober 1917
kamen in Zevenoar , der holländischen Grenzstation , elf Kof¬
fer mit dem Gepäck der Gräfin an . Im Laufe des Tao -s
wurde die Zollbehörde in Zevenoar durch «inen Beamten
des Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten imHaag
telephonisch unterrichtet , daß die Gräfin ankommen werde;
es wurde ersucht, an ihr keine Leibesvisitation vorzuneh¬
men, nnd sie mit Achtung zu behandeln . Auch der deut¬
sche Konsul kündigte telegraphisch die Ankunft der Dame an.
Bald darauf aber meldete sich bei der Zollbehörde der Bri¬
gadekommandeur der Königlichen' Gendarmerie aus Arn¬
heim, der mitteilte , daß er beauftragt sei, eine besondere
Untersuchung des gräflichen Gepäcks vorzunehmen . Als die
Gräfin nachmittags in Begleitung ihrer jungen Tochter und
der Gouvernante ankam, brachte sie noch weitere fünf. Ge¬
päckstücke mit . Bei der Unterst,chung stellte sich heraus , daß
in den Koffern eine große Menge Schmugglerware im Ge¬
samtgewicht von 100 Kilo verborgen war . Alle möglichen
Eßwaren und Delikatessen kamen zum Vorschein, fernw
Schnhwaren , Kleiderstoffe, Leibwäsche, sogar 100 neue
Saugflaschenschnuller . Zusammen repräsentierten die Wa¬
ren einen Wert von mehreren tausend Gmoen . Nunmehr
ist das Urteil ergangen , und zwar wurde die gräfliche
Schmugglerin nach dem Anträge -des Vertreters der An¬
klage zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Auch wufde
Befehl zu ihrer sofortigen Verhaftung erteilt und auf 'Ein¬
ziehung der Schmuggelware erkannt . Die .Gräfin , die keiner
der beiden Verhandlungen beiwohnte, befindet sich wieder in
Deutschland , 1b daß die Rechtsbank in Arnheim Wohl kaum
in der Lage sein wird , ihr das erwähnte Freiguartier ein¬
zuräumen.

* H a m e l n , 20 Jan . Ein Gaunerstreich, der lebhaft
an den Fall des „Hauptmanns von Köpenick" erinnert,
wurde in Hameln verübt . Erschien da am Nachmittag im
Geschäft des Kaufmanns S . an der Bahnhofstraße ein gut
gekleideter Herr , der sich unter Vorlegung eines Ausweises
als Kriminalbeamter vorstellte . Er habe, so äußerte er zu
der anwesenden Frau S ., den Auftrag , nach falschen Zwan¬
zigmarkscheinen zu fahnden , und forderte sie auf, ihm die
Kaffe Voranzeigen. Eingeschüchtert durch das sichere Auf¬
treten des angeblichen Geheimpolizisten, kam Frau S . der
Aufforderung nach. Der „Beamte " prüfte dann die Scheine,
deren einen er als angeblich gefälscht erklärte , und entfernte
sich darauf , um "m Abend wieder zurückzukehren. Er traf
jetzt den Geschäftsinhaber , der beim hiesigen Landsturmba-
taillon steht, selbst an und bezichtigte ibn , falsche Scheine
verausgabt .und ferner eine phnenflstchtige Militärperwn 1
beherbergt zu haben . Er sei beauftragt , ihn zu verhalten
und die Kaffe zu beschlagnahmen. Hiera - f rief er zwei Sol-
d'sten bereit :, befahl dem einen , sein Gewehr zu entsichern,
tlnd gab dem anderen einen geladenen Revolver in die
Hand , nahm selbst die Kaffe an sich und ließ daun seinen
„Arrestanten ", der von den Soldaten in die Mitte aenom.-
men wurde , nach der Wache der alten Kaserne bringen . Hier
übergab er den Kaufmann dm Wachthabenden und begab
sich in Begleitung eines Soldaten nach der neuen Kaserne,
van wo er mit einem Feldwebel zurückkehrte, der den Ans-
tveis des „Kriminalisten " ebenfalls für einwandfrei hielt,Und ließ J« 'ltw „ft „r. r,-  cvr ™ _ c. . cm_ ...

Für wen siegen wir?
Die „Deutsche Tageszeitung " Nr . 23. vom 13. Januar

1918 brachte im Anzeigenteil folgendes Angebot:
Güter in Neu -Bnlgarien und europäischer Türkei,

in allen Größen von 10—100 000 Morgen an der Orient-
bahn , nach Friedensschluß mehrere hundertprozentigePreis-

erhöhung zu erwarten , jetzt noch billig zu kaufen.
Durchweg milder , tiefgründigen , jungfräulicher Boden,

erstklassige Weiden , hoher Grundwasierstand , kein Sumpf,
ausgezeichnetes Klima , vielfach zwei Ernten , gute Arbeiter-
Verhältnisse. — Rechtliche Verhältnisse durch Staatsver¬
träge zwischen Deutschem Reiche, Bulgarien u. der Türkei,
letzterer vom 11. Januar 1917, geregelt, welche deutsche
Staatsbürger begünstigt und die Türkei volle rechtliche Ge¬
währ übernimmt . — Unterzeichneter 'hat die Güter besich¬
tigt und die Verhältnisse eingehendst aeprüft und war län¬
gere Zeit dort . - - Anfragen erbittet

Hermann Kalevent , Landwirt , Charlottenburg,
Mommsenstraße 13.

Wer es noch nicht wußte , daß nach dem geltenden Bo¬
denrecht dem Bodenwncher alles in aller Welt „zum besten
dienen " muß , der sieht es hier . „Nach Friedensschluß meh¬
rere hundertprozentige Preiserhöhung zu erwarten !"
Das erwarten die Bodenhändler natürlich nicht nur fern in
der Türkei " , sondern auch daheim und in der Nachbarschaft.
Wie lange wird die Menschheit diese gesetzliche Ausbeutung
schlimmster Art noch dulden ? Wer sich nicht zu organisier¬
tem Widerstand entschließt, der klage nicht über die Folgen
des Bodenwuchers!

Unsere Lösung heißt : Kriegerheimstätten!
M . A., im Felde.

. ßflMjstcWchMW.

Es wird nochmals daraus hangewiesen, daß die An¬
meldungen zmn Warevumfatzstemvel bis

Westensm 31. Januar er.
unter gleichzs'nger Zahlung des Steuerbeirages an die
Stadckasse adzuge-- sind.

Oberlahnfiein d a 17 Januar 1918
D er M « ii » rat.

Me bestellte» SWamtohle»
werden am Mittwoch , den 23 ds . Mts ., nachmittags
von 3 Uhr ab , im Lagerplätze am Rhein angegeben.

Oberlahnste -n. den 21. Januar ;9I8
_ Der Magistrat.

Me legte AtWde weißer Me»
findet Mittwoch Nachmittag 3 Uhr an der Kaiser Wil-
Helm schule statt.

Oberiahnftein . den §2 Januar 1918.
*Der  M a g i st r a t.

Me AmMe der»eie» Brot.- Reisch-
isd Seise«d»ne«

findet wie folgt statt:
„ Mittwoch , de. 23. 1. 18 für die BuchstabenK—M
„ „ Na m, ag. „ „ „ N- Tch
„ Donnerstag , den 24 1. 18. „ „ „ Sp— Z.

Dis Zeit tft g n̂au einzuhauen.
Niederlahnstei » , den 21. 1. 1918.

Der SR«ftltt «L

MladW zur ötM»eriitd«ete»iiersm«lii»i
rm Donnerstag , den 24 . Januar , nachmittags 5 Uhr

im Stab verordne ensaale.
Tagesordnung:

1. Prüfung der Wahllisten der letzten Stadtverordnetener¬
satzwahl

2. Einführung und Verpflichtung des neu gewählten Stadt¬
verordneten , '■

3 Abänderu g bezw. Ergänzung de« Ortsstatuis betr. An¬
stellung u d Versorgung oer im Dienste der Stadt ste¬
henden Beamten,

4. E atseeratung,
5. Mit etlungen,
6. Geheime Sitzung.

Niederlahnstein den 19. Jamra > 1918
Der Vorsitzende r Stad -oeror netenversammlung:

H ch. Kaulen.

MlMlWihUNg.

tu Arrest abfiihren . Am anderen Morgen
rr vernommen , und so stellte sich bald seinej

nld herone ;cv Herr „Rnmmaiveamr
nticken, mit der annähernd 500 Mark cnthal-

völlige 11n
bast" otzer i
tenben G -dchäftskaffe das Weit ? gesucht.

Rener Znsnwnrenstsß eines Urlauberzuges.
Am 18., Januar früh  ist der Urlauberzng 3009 nach Ri¬

ga mit beut Persvuenzttg 102 nach Insterburg znsantmem-
gestoßeu. Es find  bisher 25 Tote sestgestellt. Vorletzte sind
-.7sh.--- oollorgen. Materialschaden ist lled̂ nt "u^w ->- w >

In dem • . T -.-v i hren ü d n Nachlaß ches ver¬
erb u-:: Bergmanns Philph Jakob Jost n Caud wird

zur Abnahme der ' L ck,la...rechnurg de ö. r.oaliers, zur Er¬
gebung von Si »Vu.u>n.:gen -. . . d 4 Schluß Verzeichnis der
et der B z -4 ,.v..dcn -Federungen der

der!4. Jeirt» -»».-'MtHifi.'» 9 Uhr
vor dem Königliche» .̂ lrrssgjri se..bjr«stchst-. eck: mt. 9

St . "tKoarsch r .len , . n 15 4 - t ;9 ?8
Oil ' - ANlsgmcht.

f?*'t»v
-

t" - - ■

egen,
der St- 24 Stunden gesperrt . i

ff -" - ».»A
4 >t -»t U91ji4iÜI| .

■r st ft !- >rw A- f - '.itz nnd
' n, ----rden:

B "rscr : ' - ^ 5 ' vB - rettr  d aaeue Genosse » '
sch oft >' e r?yc ’i t er Hos 'pftich:, t .t Evub

Gegew-''>b "r >1 e netz ' du Beiv.eo v-n Bank»
<'td'>a;'ci ■-huf •efdeffurg der in -> -verbe und Sbmschast

der Mitglieder uö"een Ge'.dwia-i. "Ha' summe: 10M Mk.,
Hörste Zahl der ", cJ  sa ei e: -

St . Gsarsh -̂ usen , den 15. Januar 19'8.* *
-ü- jr* tj



LahWeiner Tageblatt. Nrelsblatt für den Kreis St. Goarshausen.

Aufruf!
MmWftW skr hie Hinteröliehenen

hermKriege Weiten.
Die vornehmste Dankespflicht des deutschen Volkes gegeo

seine im Kriege gefallenen Söhne ist
die kursorge kur die Ikinkerbliebeuen insbeson¬
dere kür die Witwen und Waisen der auk dem
kelde der Lbre gestorbenen 6 elden.

Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung dieser Pflicht zur
Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das
ganze Reich. Auch in uns rer Provinz hat sie schon warmherzige
Förderer gefunden. Um aber allen Anforderungen, die mit der
Dauer des Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinter¬
bliebenen fortgesetzt wachsen, genügen zu können, ist die Stiftung
auf die Mitarbeit aller angewiesen. So wenden wir uns denn
im Vertrauen auf die oft bewiesene Opfersreudigkeit an die ge¬
samte Bevölkerung unserer Provinz mit der herzlichen Bitte:

HM für hie Witiven nnh Waisen!
Gebt für alle hilfsbedürftigen Hinterbliebenen der tapferen
Söhne Hessen-Nassaus, die ih L b, t nicht nur für das
Vaterland sondern auch für Euch oahin egeben haben denen
Ihr es allein zu danken habt, daß Ihr ungestört Eurem
Erwerb, Eurem Beruf nacWehen könnt! Vergeht die teuren
Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue durch treue Fürsorge
für ihre Hinterbliebenen! Spendet Geld und Wertpapiere
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanken
wie gering doch solche Opfer an Geld und Gut sind gegen¬
über dem Opfertod so vieler Tausenĉr unserer Brüder.

Namens des provlnzialansscknsses der National-
stiktnng kür Kesten-Nassau in Lastet

'Qex  Worfitzenöe.
Koben nebmen entgege n Die Etlldt- Ulld ZMMdeKlljsell

sowie die Raff. Lautesvankstelle iu 6t. Goarshausen.
Obiger Aufruf wird wiederholt veröffew licht mit der Büre um Geldspenden.

Da infolge des langandauerndenKrieges die Zahl der Gefallenen und damit die Zahl der
unterstützungsbedürftigen Kriegshinterbli denen beständig wächst, -o w d n in Zukunft groß
Beträge gehraucht werden, um die entstandene und noch.entstehende Not zu lindern. E
ist deshalb dringend erforderlich, daßd >. tmmlnngen für die Ratio alstistung fortgesetz.
und möglichst stärker als bisher betrieben wert-'». Die Herren Bürgermeister des & ->}■..
werden hiermit gebeten, das Weitere nt veranlassen. Dabei kommt name-tlich die persön!
liche Werbung bei vermögenden Personen in Betracht, die sich in ähnlichen Fällen als!
besonders erfolgreich erwiesen hat. Die bei den Stadt- und G-'mei"̂ kaffen eingehenden'
Geldspenden sind von Zeit zu Zeit an die Naffauische Landesb nkdelle in St . Gourshause" '
auf das Konto Nr. 6572 zu überweisen.

St . Goarshausen , den 18. Januar 1918.
Der Landrat:

I . V : Wo ! s, R ?aierungsrat.

Nun ruhe sanft in Gottes tz.rnd.
Im ferne», weiten fremden Laud,
Wer Dich gekannt j treu, so brav, so schlicht.
Im Lebe», im Beruf vergißt Dich nicht!

Wir erhielten unerwartet die schmerzliche Nachricht, daß unser
treuer guter Sohn. Bruder und Neffe, der

Signalgast bei der 1. Vorposten-Flottille

Anton Ferger,
Inhaber̂ des Eisernen Kreuzes.

Sohn von Königk.st8olomotivführer Jakob Ferger,
im Aster von 2 t Jahren am 3. Januar 19)8 auf See im engl.
Kanal durch Minenfeuer sein junges Leven für sein Vaterland lassen
muß e.

Der so früh gestorbene Held trat im April 1915 zur c" n ne
und kämpiie längere Zeit in Flandern, wo ihm auch das Eiserne Euz
zu te>i wurde Hiernach kame- aui S . M Kriegsschiffe, Kriegsfeuer-
schiffe sowje eine Vorpostens! 0e. wobei er den Tod fand

Wir verlieren in dem Ge aflenen eilten treuen hoffnungsvollen
Sohn und Bruder, der für u.n ein uneri tz cher Verlust bleibt.

Die trauernden Angehönaen empih en die Seele ihres lieben
Verstorbenen dem h Op'er de, Priestec am Aitare und dem andäch¬
tigen Gebete der Gläubigen, damit sie ruhe im Frieden.

)m Namen der trauernden Angehörigen:
Mod Ferger nnb Stau ged. Kiiooel.

Oberlahn stein Cobtenz, Wiesbaden. Siegburg und Wellmich,
den 21. Januar 191 8.

Das Lraueramt fhtbet Donnerstag , morgrns 7 Uhr , in der hiesigen
Pfarrkirche statt.

liÄELr .jtiiv.rl MÄ' I

3h oerftauf en!
1 Zimmer-Gasofen,
1 Concert-Zither. rast neu,

mit Kasten und Noten,
1 Kleine Prsem -Zither

zum Lernen
1 Paar fast neue gelbe

Herren-Gamakchen,
1 Herren-Gummi Mantel,

grau,
1 aetr. Sommer - Paletot,
1 Silbertasche,
1 Hauskleid , dicker Wollstoff

für kleine Figur.
Näheres, zu erfragen in der

Geschäftsstelle.

52 9iiiieiTSeii)
an der Wenzel-kapclle zu 'ver¬
kaufen. 6u crsrage» in der Ge¬
schäftsstelle

Edgar Herz Bankgeschäft,Oberlahnsteln
Annahme von Geldern, die zur Zeichnung auf die

== VIII * Kriegsanleihe e-
bestimmt sind, gegen

4 ‘|a % Zinsvergütung
bis zum 1. Bezugstage.

s Vermlttiang aller adrigen Bk  Kg soi'Mifc s

VeiMtmchHHg.
Mittwoch , den 23 . ds .» vormittags lü Uhr

!Ein SWstiff
mir Obstbäumen im .Macherl, 38

, . „ . _ m . j Ruten, preiswert zu verkaufen
anfangend, kommen rn Ge.netndewaldS '. Goarshausen  j Jost-.u» liiert Witwe.

dlchderlahnstetn, Liiartüraße.Distrikt 11, Hasenoerg:
3 Rmm. Buchenknüppel und 1400 Buchenwellen

zur Versteigerung.
St . Goarshausen , den 18. Januar 1918

Der Magistrat: He rp el l.

Braves

DielistMM
gesucht UirdkrtahuNei «,

Rheinstraße 7.

ly

KiHhermgkH
zu ve>.kUlfen.

Htnlrvmanerg-rire SÄ

3«ierISsfil,e
Wi« ade Persoa

zuck Äusirag'N von Qu?chu-
gen. Briefen ec. auf 2 Nach¬
mittage wöchentlich gefall

Snutoei ödjiitcl.
Ein ziro-rlnssige tüchtiges>Mas«ÜEin

für Küche und Hausarbeitj
sucht zum sofortigen Eintritt

Frau Äaura, Hrnuing.
Obertatznsteiu, MrUelnrrße 9.

WÄW»
für nachmutags zu leichter Be-
fchäiuguig aesucht

Uiedrriiihnstvi », Emserstraße'
Töchter..eim.

SM« '. G ' »SS»« L»L»S«»
Mll-lerBllige EntwSrst

18i!d?itzkr ArdeilSkwo- nnigkn
32 T p -acköni. .Ha.d-

Btet'a>!luenoaute; für 38" ,,
7000 und 13000 M m. -"'st,

’ÜX *4iiT!eu ujrr . fchiü )f £lfi l£vid
h>zuib llen. .

Hervorge' ngn aus d.'M Wed
bewerb der La e-ver icherungs-

A apalt . 2. Auflage.
Pr lü Mappe mit Tex
10 Mar »-. lPor o 60)'

Die Pläne dürken ohne Aiclptek-
turhonorar benutzt werdest.

ei der Heimkultur-
Verla ŝgesellsch stm. b. H,

Wiesbaden.

IvÜes - f Anzeige.
Statt ' jeder besonderen Anzeige allen Ver¬

wandter,, Freunden und Bekannten die Trauer¬
nacht icht, d ß es Gott dem "'"nächtigen gefallen
hat. gestern nachmittagl/f£ .... unsere innigst-
yeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin u. Tante,
die Jungfrau

A» il HM,;g EllllkkSont
Tochter

von Ober, ' ffirer Corn. Sauerdorn,
nach kurzem schweren, mit großer Geduld ertrage-
nein Leiden, tu. Alter von 18 Jahren, vorher
versehen mit den hl. Stetbesakramenten der kath.
Kirche, zu sich in ein besseres Jenseits aufzunehmen.

Es zeige! dies mit der Bitte um stille>Teil-
nahme tiesbetrübl an

Die trauernden Eflern, Geschwister
nnd Angehörige.

Niederlahnstein» Ni-derbiiOberlahn 'fein,
W tzl.. und C '. -h  im, den 22.  Jan . 5918.

Die BetrdiguW findet Donnerstag nachmit¬
tag 4 Uhr wm £■vb?5> Kirchgaffe1 aus
ftirr iutb wird Traueramt am Freitag morgens
71 'A 11 : abreh ui lest» ;

intikk-GesAWerkin
Nl>hsiimOi>erlllhllstm.

ßvl!"!,'L, v» 27. Sannar, aöe; , 8 Uhr
im „Hotel Weiland"# WchNüBeUsllnnzmG

verbanden mit Kaisersgeb" -tstagsfeier
zum Besten der Hini -'rbtiehen- ;r gefallener Krieger

Overlahttsteins
Chor!?"-'-' Leb ^ -hr.

E? Ich - ° -- ' ' zuFräu¬
lein , u ; !o, \d . ,) H Franke  tVioline).

Oberlahnsteins so-
e-'̂ and bitten um gü-itn?

©ißtriUs •*. Platz 1. - Mb.
Der Vorstand.

GllGßU-VerirWf.
Ä MitzzZi. öcs 23 illtstt im »,

nachmittags+ Uhr, ~
setzend ' Et den d-.t Margarethä Wambach geb. Schwend'E
zer in d.t Gastwir'schait drs Herrn Foh. Wirges  8r
Nird>',ch:.i.si,'a , ch-in der Gemarkung Nieder,ahWtein lieg« n
des Grundstück ne-, freiwilligen Verkauf aus i
Acker auf Lahn, Flur 5, Pa zellen Nr. 287,2, 2873, 2« zs.
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